
Unser Trinkwasser:  
täglich frisch in  
bester Qualität

DEIN  
WASSER. 
UNSER 
WERK.



www.freisinger-stadtwerke.de/wasser

Die leistungsfähigen Pumpengruppen im Wasserwerk I im Vöttinger 
Moos pumpen pro Tag je nach Bedarf zwischen 6,6 und 8,5 Mio Liter 
Wasser in das Freisinger Leitungsnetz.

Die Pumpengruppen wurden nacheinander komplett erneuert  
und mit modernster Steuerungs- und Regeltechnik ausgestattet.  
Auch die Energieeffizienz wurde dadurch erheblich optimiert.
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Unsere Anlagen:  
modernste Technik 

für Ihr Wasser
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Unsere  
Verantwortung
Trinkwasser nach  
höchsten Standards
Die Versorgung einer Stadt mit Trinkwasser ist eine verant-
wortungsvolle Aufgabe, der sich die Freisinger Stadtwerke 
als kommunales Unternehmen gerne stellen. Wasser ist eine 
der wichtigsten Ressourcen für den Menschen und für alles 
Leben. Der freie Zugang zu einwandfreiem Trinkwasser in 
ausreichender Menge sollte ein sichergestelltes Grundrecht 
aller Menschen sein. Wasser ist kostbar. Ohne Wasser gibt 
es kein Leben auf der Erde. Dies wird zu leicht vergessen 
in einem Land, in dem Wasser jederzeit und scheinbar im 
Überfluss vorhanden ist.

Freising kann sich glücklich schätzen, über ein besonders 
reines und gutes Wasser zu verfügen. Es wird frisch aus 
der Natur gewonnen, unter optimalen Bedingungen für 
den schwankenden Verbrauch vorgehalten und verteilt. 
Dahinter steckt langjährige Erfahrung, ein hoher techni-
scher Aufwand, unterstützt durch Computertechnologie. 
Voraussetzung ist der gemeinsame Wille, kontinuierlich 
größere Summen zu investieren, um diesen hohen Standard 
zu halten und sogar noch auszubauen. Die Freisinger 
Stadtwerke scheuen keine Mühe, um das Versorgungsnetz 
nachhaltig zu bewirtschaften, das Wasser ressourcen-
schonend zu gewinnen und dieses hochwertige Produkt zu 
einem kostendeckenden Preis abzugeben.

In dieser Broschüre wird Ihnen ein Überblick über die 
Trinkwassergewinnung, die natürlichen Bedingungen im  

Trinkwassereinzugsgebiet und die Wasserverteilung in  
Freising gegeben. Einen Schwerpunkt setzen wir auf die 
Darstellung unserer Kooperation mit den Landwirten im 
Trinkwassereinzugsgebiet, denn die vertraglichen Verein
barungen sind ein wichtiger und erfolgreicher Beitrag zu 
einer nachhaltigen Wassergewinnung.

Mit diesen Darstellungen möchten wir Ihnen, liebe Leserin, 
lieber Leser, einen anschaulichen Einblick in die vielfältigen 
Aspekte der Wasserversorgung geben.

Viel Spaß beim Lesen wünschen Ihnen

Andreas Voigt 
Freisinger Stadtwerke 
Werkleiter

Dominik Schwegler 
Freisinger Stadtwerke 
Stellv. Werkleiter
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Alten Zeiten auf der Spur
Freising war immer eine durch Wasserreichtum gesegnete 
Stadt. Isar, Moosach und Stadt- Moosach sowie Quellbäche 
am Fuß der Hügel lieferten stets große Wassermengen. Im 
mittelalterlichen Freising musste das Wasser aus Schöpf- 
und Ziehbrunnen mit Eimern heraufbefördert werden. Mitte 
des 15. Jahrhunderts wurden die ersten Pumpwerke und 
Brunnhäuser gebaut. Damit wurde die Wasserversorgung 
zumindest komfortabler. Als jedoch Seuchen wie der Ty-
phus wüteten, wurde das Freisinger Wasser untersucht, mit 
folgendem Ergebnis:

„Aus einigen mehr oder weniger tiefen Bohrbrunnen, in die 
auch das Sickerwasser aus den Abortgruben gelangt, und 
aus dem mittels eines primitiven Pumpwerkes geförderten 
Moosachwasser, das nicht weniger von Fäkalien verunrei-
nigt ist, setzt sich das Nutz- und Trinkwasser zusammen“.

Die Stadt Freising erhielt daher 1883 die Auflage der 
Regierung, innerhalb einer Frist von sechs Monaten die 
katastrophalen Zustände der Freisinger Wasserversorgung 
in den Griff zu bekommen. Bis eine ergiebige und reine 
Quelle gefunden war, kostete es viel Mühe und erfolglose 
Bohrungen.

Wasserversorgung früher & heute

Uraufnahme von 1858, die Stadtmoosach ist in 
der Oberen Hauptstraße erkennbar.

	� 1. Pumpwerk in der Brunnhausgasse 
zur Versorgung des Dombergs 1464

	� Seminarbrunnhaus an der  
Stadt-Moosach 1583

	� Städtisches Brunnhaus an der 
Wörth-Moosach

	� Brunnhaus bei der Breymühle 
„Domkapitelbrunnhaus“

	� Hofbrunnhaus an der Moosach 
in der Brunnhausgasse

	� Röhrenbrunnen am  
Marienplatz 1673

4



Gesundes Wasser für alle
In der Nähe der Traktorenfabrik Schlüter, direkt neben der 
neu gebauten Bahnlinie, wurde man endlich fündig. Im Jahr 
1888 konnte das städtische Trinkwassernetz mit Rohrleitun-
gen in die Stadtteile in Betrieb genommen werden.

 Im Laufe der folgenden Jahre wurden immer mehr Stadt-
teile an das Versorgungsnetz angeschlossen, so dass 
zusätzliche Wasserwerke und Wasserspeicher notwendig 
wurden.

 Im Zusammenhang mit dem Bau der Kasernen wurden 
Wasserspeicher und Pumpwerke gebaut. Am Wasserwerk I 
im Vöttinger Moos, das auch heute noch als Hauptpump-
werk dient, wurde 1982 die Aufbereitungsanlage in Betrieb 
genommen.

Technik der Gegenwart
Im Zentrum der Versorgung stehen heute sieben Brunnen, 
wovon drei Flachbrunnen das oberflächennahe, relativ 
„junge“ Wasser aus 17 Metern Tiefe und mittlerweile vier 
Tiefbrunnen das tertiäre Wasser aus 95 Metern Tiefe 
fördern. Drei Wasserwerke steuern den Wasserdruck. In der 
Aufbereitungsanlage werden Eisen und Mangan heraus-
gefiltert; eine chemische Aufbereitung und Chlorierung ist 
wegen der guten Qualität nicht notwendig. 

Das Leitungsnetz zur Verteilung des Wassers an fast 30.000 
Haushalte hat eine Länge von über 300 Kilometern. Ein Not-
verbund zwischen Freising und Pulling sichert die Versorgung 
im Fall einer Störung für beide Seiten. Wasserspeicher wie 
der 2006 fertiggestellte Hochbehälter im Freisinger Forst 
garantieren die Versorgung mit frischem Trinkwasser. Heute 
werden alle Vorgänge der Wasserversorgung mit modernster 
Technik computergesteuert.

Der Trinkwasserhochbehälter wurde früher ausschließlich 
nachts befüllt. Acht Stunden lang mussten die Pumpen auf 
Volllast laufen, um den Wasserstand wieder vollständig aufzu-
füllen. Seit Kurzem wird das Wasser immer dann in den Trink-
wasserhochbehälter gepumpt, wenn mehr zur Verfügung 
steht, als aktuell benötigt wird. Die Pumpen verbrauchen jetzt 
weniger Energie, da sie 24 Stunden mit niedriger Leistung 
laufen. Auch ist die Brandreserve dadurch noch besser 
sichergestellt, denn der Hochbehälter ist fast immer voll.

DEIN  
WASSER. 
UNSER 
WERK.

Die Wasserkraft der Moosach an der 
Veitsmühle wurde seit 1888 zum 
Pumpen des Wassers auf den  
Weihenstephaner Berg genutzt.

Der Speicher des Hochbehälters  
fasst 5000 Kubikmeter Wasser.

Der 1906 erbaute 
Wasserturm an 
der Vimystraße in 
Freising prägt heute 
noch das Stadtbild.
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Wie der Boden, so das Wasser 
Ein großer Teil der Niederschläge versickert im Boden und 
bereichert die unterirdischen Wasservorräte, das Grund-
wasser. Einerseits filtert der Boden das Regenwasser, 
andererseits gibt er Stoffe ab. So entsteht je nach Bodenart 
Wasser mit unterschiedlicher Zusammensetzung, zum Bei-
spiel “hartes”, das heißt kalkhaltiges Wasser wie in Freising 
oder “weiches” Wasser wie im Bayerischen Wald. 

In Freising trifft die Münchner Schotterebene auf das 
Donau-Isar-Hügelland. Das Hügelland wurde bei der Ent-
stehung der Alpen im Tertiär vor 70 bis 2 Millionen Jahren 
aufgeschüttet. Die markantesten Hügel der Stadt sind 
dabei entstanden: der “Nährberg”, der “Lehrberg” und der 
“Wehrberg”. Dagegen wurden die Schotter der Münchner 
Ebene erst vor zirka 10 000 Jahren beim Abschmelzen der 
eiszeitlichen Gletscher abgelagert. In dieser tiefgründi-
gen Kiesschicht lagert ein riesiges, leicht entnehmbares 
Wasservorkommen. Die nur flache Humusschicht hat eine 
geringe Filterwirkung. Stoffeinträge aus der Oberfläche 
können daher schnell die Wasserqualität beeinflussen. Das 
Wasser nimmt den Kalk der Schotter auf, den wir im Haus-
halt dann in Wasserkochern und Kaffeemaschinen wieder-
finden. Dort, wo das nach Norden fließende Grundwasser 
durch die immer dünner werdende Schotterschicht an die 
Oberfläche gelangt, bildeten sich Niedermoore. Eines davon 
ist das Freisinger Moos.

Geologie und Landschaft
Wo Wasser ist, ist Leben
Als eines der größten noch erhaltenen Niedermoorge-
biete in Bayern ist das Freisinger Moos für viele typische 
Pflanzen- und Tierarten ein Lebensraum. Hier kann man 
Pflanzen der feuchten Wiesen wie die Kuckucks-Licht-
nelke und Schmetterlinge wie den seltenen Wiesenknopf-
Ameisenbläuling entdecken. Das Wollgras dagegen wächst 
nur in moorigen Nasswiesen. Den langschnäbeligen Großen 
Brachvogel, der in den Wiesen brütet, können Sie bei einem 
Spaziergang mit etwas Glück hören und beobachten.

Charakteristisch ist die Flachheit der Landschaft. Sie beein-
druckt durch das enge Nebeneinander von kleinflächigen 
Torfstichen, Streuwiesen, Feucht- und Nasswiesen, Gräben 
und Weidengebüschen. Verschiedene Schutzgebiete nach 
europäischem und nationalem Naturschutzrecht zeigen die 
hohe Bedeutung dieser Landschaft vor den Toren der Stadt 
Freising.



Großer Brachvogel

Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling

Wollgras Feldhase

Weißstorch

Kuckucks- 
Lichtnelke
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Kann man Trinkwasser schützen?  
Gebiete, in denen Trinkwasser gefördert wird, werden als 
Trinkwasserschutzgebiete ausgewiesen. Alles, was die Qua-
lität des Wassers gefährden könnte, ist hier durch Auflagen 
klar geregelt.

 Im Allgemeinen bestehen Trinkwasserschutzgebiete aus 
drei Schutzzonen, in denen unterschiedliche Einschrän-
kungen gelten. Schutzzone I enthält die Brunnen und ist als 
besonders sensibler Bereich nicht für die Öffentlichkeit zu-
gänglich. In der Schutzzone II dürfen weder Gülle und Fest-
mist noch andere organische Stoffe ausgebracht werden, 
während in der Schutzzone III A die bedarfs- und standort-
gerechte Düngung möglich ist. In allen Schutzzonen ist zum 
Beispiel die Errichtung von Sportanlagen, Kleingärten und 
Friedhöfen verboten. Baugebiete dürfen nicht ausgewiesen 
werden. Mit Ausnahme der landwirtschaftlichen Boden-
bearbeitung darf die Bodenoberfläche nicht aufgegraben 
werden.

Das meistkontrollierte Lebensmittel
Trinkwasser ist unser wichtigstes Lebensmittel. Das Frei-
singer Trinkwasser ist rein und gesund. So soll es bleiben. 
Für Trinkwasser bestehen in Deutschland höhere Qualitäts
anforderungen als für Mineralwasser und Tafelwasser. 

Trinkwasserschutzgebiet
Trinkwasser enthält viele lebenswichtige Mineralien wie zum 
Beispiel Kalzium, Magnesium und Natrium. Für gesund-
heitlich bedenkliche Stoffe wie Nitrat gelten gesetzliche 
Grenzwerte.
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Landwirte als Wasserschützer
Die industrialisierte Landwirtschaft setzt Dünger und 
Pflanzenschutzmittel ein, die unter ungünstigen Bedingun-
gen über den Boden als Stoffeinträge in das Grundwasser 
gelangen können. Eine Landwirtschaft, die den Schutz des 
Grundwassers zum Ziel hat, kann durch spezielle Anbau-
methoden nicht nur Einträge vermeiden, sondern sogar 
aktiv Belastungen des Trinkwassers verringern. Deshalb 
schließen die Freisinger Stadtwerke im Trinkwasserschutz-
gebiet und im weiteren Wassereinzugsbereich freiwillige 
Wasserschutzverträge mit den Landwirten ab.

Unser Trinkwasser:  
täglich frisch in  
bester Qualität
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Mit vereinten Kräften
Seit 1994 schließen die Stadtwerke mit 41 Landwirten frei-
willige Wasserschutzverträge ab und zwar auf 95 % der 
landwirtschaftlich genutzten Fläche im Gebiet. Die Verträge 
verpflichten die Landwirte zu Maßnahmen, die die Nitrat
belastung des Grundwassers senken. Sie gehen weit über 
die Auflagen der Wasserschutzgebietsverordnung hinaus 
und werden durch Ausgleichszahlungen honoriert.

Der Weg zum Ziel
Wenn Regen auf unbewachsenen Boden trifft, wäscht er 
Nitrat aus dem Boden in das Grundwasser aus. Je länger 
die Felder jedoch bewachsen sind, desto mehr Stickstoff 
können die Pflanzen speichern.

Im Vertragsgebiet werden deshalb nach der Ernte der 
Hauptfrucht, wie zum Beispiel Gerste, Zwischenfrüchte 
wie Senf eingesät. Beim Maisanbau haben sich Unter-
saaten bewährt, die das überschüssige Nitrat aufnehmen. 
Ganzjährig begrünte Flächen wie Grünland und Ackergras 
können lange Zeit Nitrat aufnehmen. 

Zusammenarbeit 
mit den Landwirten

Reines Trinkwasser –  
heute und morgen 
Der Nitratwert des Grundwassers konnte in 25 Jahren um 
fast die Hälfte reduziert werden, ein enormer Erfolg. Die 
Zusammenarbeit mit den Landwirten trägt dazu bei, dass 
wir Stadtwerke unserer Verantwortung gerecht werden und 
auch die zukünftige Versorgung mit einwandfreiem Wasser 
sicher stellen können.

10



11



Wippenhauser Str. 19 
85354 Freising  
Telefon 08161 183-0 
Telefax 08161 183-109 

info@freisinger-stadtwerke.de 
www.freisinger-stadtwerke.de 
Mo - Do	 7.30 bis 16.30 Uhr 
Freitag	 7.30 bis 12.00 Uhr


